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ennn I1lall das „Lexikon der Bräuche chen rgebnıs elangt allerdings NUr, WerWund Feste“ VOTN Manfred Becker-Hu- MC hinschaut Wer sıch Jjedoch der
berti PE B ZUTr Hand nımmt und Urcn- ühe einer kritischen Betrachtung unter-
blättert, ist INan überrascht sehen, wel- Z mer sehr rasch, dass der erste Elın-
che 1e Sıtten, Bräuchen und (Tei YUuUC äuscht Der utor hat nämlich NIC
wohnheiten CS einmal gab und teilweise auch sorgfältig recherchiert, WIe 5 cheint
heute och S1ibt ugleıc iıst INan beein- Meıne Behauptung möchte ich 1Im Folgenden
druckt VON der interessanter und amıu- anhand einıger Stichwörter untermauern
santer Details, die der Autor dazu darbietet
Nach eingehender Lektüre, die Spals MaC Advent ( 9)
kommt INan unwillkürlic dem Schluss
l1er IS eın In mühseliger Kleinarbei CI - D „Deıt dem Ende des lässt sıch ın
arbeitetes, informatives und zuverlässıges Spanıen und Gallien eıne zunächst dreiwö-
Nachschlagewerk VOTYT, das 6S In dieser orm Vorbereitungszeit auf Weihnachten be-
und mıt diesem inhaltlichen eiıchtum his- ODaCcChtenvu  Bericht  Josef Schmitz CSsR, Hennef/Sieg  DER ERSTE EINDRUCK TÄUSCHT  KRITISCHE ANMERKUNGEN ZU EINEM NEUEN LEXIKON®  enn man das „Lexikon der Bräuche  chen Ergebnis gelangt allerdings nur, wer  W  und Feste“ von Manfred Becker-Hu-  nicht genau hinschaut. Wer sich jedoch der  berti (= B.-H.) zur Hand nimmt und durch-  Mühe einer kritischen Betrachtung unter-  blättert, ist man überrascht zu sehen, wel-  zieht, merkt sehr rasch, dass der erste Ein-  che Vielfalt an Sitten, Bräuchen und Ge-  druck täuscht. Der Autor hat nämlich nicht  wohnheiten es einmal gab und teilweise auch  so sorgfältig recherchiert, wie es scheint.  heute noch gibt. Zugleich ist man beein-  Meine Behauptung möchte ich im Folgenden  druckt von der Fülle interessanter und amü-  anhand einiger Stichwörter untermauern.  santer Details, die der Autor dazu darbietet.  Nach eingehender Lektüre, die Spaß macht,  Advent (S. 9)  kommt man unwillkürlich zu dem Schluss:  Hier liegt ein in mühseliger Kleinarbeit er-  B.-H.: „Seit dem Ende des 4. Jh. lässt sich in  arbeitetes, informatives und zuverlässiges  Spanien und Gallien eine zunächst dreiwö-  Nachschlagewerk vor, das es in dieser Form  chige Vorbereitungszeit auf Weihnachten be-  und mit diesem inhaltlichen Reichtum bis-  obachten ... Nach Gregor von Tours (594) hat  Bischof Perpetuus von Tours (491) eine vier-  her noch nicht geggben hat. Zu einem sol-  NSNach Gregor VON Tours (994) hat

Bischof Perpetuus VON Tours (491) eıne vlier-her och N1IC eggben hat Zl einem sol-
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wöchige Adventsfastenzeıt nach dem Vorbild se1InN. Da ACh östlicher Tradition Sams-
der Osterlıchen Fastenzeıt eingeführt, COn und Sonntagen MI elaste wurde,
end ach Martıni.“ rgaben sich VO 11 November bis Z

Januar einschliefslich exakt A() asttage. SO
Korrektur. Ist dıe „quadragesıma sanctı martını“ ent-

C  Cn Ende des Sab eSs In Spanıen und standen, die analog ZUr Quadragesima VOT

Gallien eıne dreiwöchige Vorbereitungszeıt Ostern närrisches Brauchtum A0 mal
auf Epiphanıe () Dieses Hest ist aus dem Os- te Obwohl der Zeıtraum VO 11 November

HIS Z 24 Dezember keine A() asttageten als Fejer der Erscheinung des Sohnes
(Gottes iIm Fleisch VOT dem römischen Weih- mehr en  I© hat INan ihn ennoch weıter-
nachtsfest übernommen worden und wurde hın als „quadragesıma“ bezeichnet, da er

unter orientalischem Einfluss als Tauffest De- /() (genau A4) Tage umfasste. vgl 0OSse An-
gangen DIie Fastenordnun des Perpetuus dreas Jungmann, Advent und Voradvent
VOIN Tours (++ 88/491), die eıne sechswöcht- Überreste des sallıschen Advents In der YO-

dge (!) Vorbereitun auf Weihnachten VOT- mischen 1turgıe ders., Gewordene ıturgle.
sıe Ist Zeugnıs eıner Entwick- Studien und Überblicke Innsbruck-Leipzı
lungsstufe S1e hbestimmte VO Fest des ]} 232-294)
Martın bIs Weihnachten eın dreimalıges
Fasten In OC der Bischof das weih- Angelus S 20Ü)
nachtliche Adventsfasten eingeführt oder
M eıne hbestehende Gewohnheit einge- Das sog Angelus-  uten erfolgt ach er Tva-
chärft hat, ist MC ekannt (NB DIie Z dition nıcht L1UTr zweimal Tag, sondern dre1l-
unter dem Stichwort „Perpetuus VONN TOUrsS. mal morgens, mıiıttags und abends vgl Andre-
vorgenommene Gleichsetzung VOIN eiınnaCh- aSs Heınz, Angelus 1993], Sp 6531.
ten mıt dem Januar ist falsch.) Das Fest
des Martın (nic. erst der Jag danach) als Chrisam ( Dl}
Zeitpunkt des Begiınns der Vorbereiıtun auf
Weihnachten wırd In der vielfach be- B „Chrısam (Olivenöl und Balsam)
Zeu Im Verlauf des hat INan In Gäl- 1en ZUrTr Salbung hbe]l aufe, Priıester-
1en allmählich das Weihnachtsfest einge- weıihe und Krankensalbung  66

und zugleich auf Veranlassung OoOMs
hın die Taufspendun: Epiphanıe ufgege- OYYeKTur.
ben amı Yhielt Weihnachten segenüber DIie Vorschrift, Chrisam ausschliefslich aus

Epiphanıe eın Sröfßseres Gewicht und die ur- Olivenöl und Balsam zuzubereiten, esteht
sprünglich darauf ausgerichtete Vorberei- NIC. mehr. eute können auch andere

Pflanzenöle und Duftstoffe verwendet Wer-tungszeıt wurde MUN dem 25 Dezember
eordne und In ihrer Strenge semildert Der den vgl Die Weihe der Öle, Nr. 3f. DIie We1-
Erlass des Perpetuus spiege allerdings och he der Kirche und des Altares DIeel der
einen Iteren Brauch wlieder, und ZWarTr INSO- Ole Pontifikale Handausgabe mıt paS-
fern Sl die Vorbereıtun auf Weihnachten mıt torallıturgischen Hıiınweilisen. Hrsg VOIN den
dem Fest des Martın beginnen ass In Liturgischen Instituten alzDur. TIrıer
Gallien cheint VOT der Übernahme des Zürich [Freiburg Br. 171)
Weihnachtsfestes In ehnun die Vor- DIie albung mıt Chrisam sehört Z Ze1-

bereitungszeıt auf Ostern und die österliche tralen 1LUS der Fırmung und den aus-

Taufe dıe WKe Fasten- und Bulsübungen DEe- deutenden ı1ten he]l Taufe, 1SCHOIS-, Pries-
prägte Vorbereitungszeıt au die Epiphanie- erweihe us  = Be1l der Krankensalbung dage-
Taufe auf acht ochen ausgedehnt worden gen wırd Krankenöl verwendet.
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Dreifaltigkeitssonntag S (OÖ) der „Fastenzeıt“ ihren ursprün  ichen Sinn

wledergegeben hat, wırd MC ersic  IC Im
DIie unter diesem Stichwort angegebene Kon- SCAIUSS Art 109 der Liıturgiekonstitu-
lusıon Ist HIC „die Schlussforme]l der (Ge= tıon VoN 1963 Yklärt die Grundordnung des
bete“, sondern lediglich der Tagesgebete, die Kırchen)jahres und des Neuen Römischen GeE-

den ater Serichtet SINd. Alle anderen Ma neralkalenders In Nr. „DIie Fastenzeit (Öös
gesgebete SOWIEe sämtliche aben- und erlıche Bulszeit 1en der Vorbereitun auf
Schlussgebete der Messfeier enden mıt eıner die Feler des es und der Auferstehun
kürzeren Forme!l vgl esSSDuC {L, 555 Christi Katechumenen und aubıge hberei-
SA 524) tet die lturgıe der vlierzig Tage Z Feler des

OÖstergeheimnisses, die eiınen WE die Velr-
schiedenen Stufen der ulinahme In die KIr-

UÜbersicht uber die „Vorosterliche Fasten- che, die anderen Urc Taufgedächtnis und
zeıt nacn uUnd altem atholi- tätıge Bulse“ a.a.QO., 216

Schem Festkalender  6M (S 94) Was Anfang des zweıten Abschnitts ber
den begınn der Fastenzeıit Sesagt wIrd, ist viel

S1e weılst ZWEI Sravierende Fehler auf: konfus, 1er wledergegeben WeTl-
SeıIit 1969 ehören der Karfreitag und der den Wer dazu Näheres wIlssen möchte, dem

Karsamstag MC mehr ZUT vorösterlichen empfehle ICH, auf andere Informationsquel-
Fastenzeıit Der eitdem eltende alender len zurückzugreifen, z B Adam,
bestimmt „DIie Fastenzeit dauert VON Aschermittwoch 1993 Sp
Aschermittwoch HIS Z begınn der en! Martın Klöckener, Österliche Bulfszeit:
mahlsmesse Donnerstag In der Kar- 1998), 5SpZ
woche‘“ (Grundordnung des Kırchen)jahres Aass das Ende der Fastenzeit überhaupt NIC
und des Neuen Römischen Generalkalenders, ZU!T Sprache ommt, sondern stillschweigend
Nr. 28 DIe Messfeier Dokumentensamm- mıt Ostern dentifiziert wird, verwundert
lung Arbeıtshilfen, Nr. Za onn { korri- MC we1ıl der Uutor Inhalt und ITragweıte
gierte Auflage] Z Mıt der en! der postkonziliaren Liturgiereform, WIe seın
mahlsmesse Gründonnerstag beginnen Werk ze1l weıtgehend MC rfasst hat
die „Dre]l Österlichen Tage“ vgl ebd., Nr. Za Ende der Fastenzeıt „Übersicht ber
a.a.Q., 120) die vorösterliche Fastenzeılt“.

DIe Vorfastenzeit des früheren atholi-
schen Festjahrs konnte gar MI regelmäfsig Gloria (S 1KSA)

Sonntag ach Erscheinung beginnen,
da der Ostertermin zwischen dem Z März Das Glorija Ist keineswegs, WIe angegeben,
und dem 25 prıl SCAhWaNn Zfesten Bestandtei der Eucharistiefeier“

geworden. Es ist L11UTr für Hochfeste, este und
die onntage aufserhalb der Advents- und

rastenzeit, osterliche (S 101) Fastenzeıt vorgeschrieben.
In den Ausführungen diesem Stichwort Introltus S 166)
wırd der 1INAdruc erweckt der Urc den
Kommentar „Quadragesima“ auf 311 DIie Umschreibung des Introitus mıt „EIN-
verstärkt 1rd), als 1e auch heute och für zugsgebet der heiligen Messe“ (SO öfter) Ist
Katholiken dıie Bedeutung der 40-tägıgen unzutreffend Als Introltus bezeichnet INan
Bußzeit VOorT Ostern eINzZ1Ig und allein 1mM Spel- „den Gesang ZU Kinzug DzZw. ZUT YO  ®
severzicht. Aass das IL Vatikanische Konzıl nung)  “
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InvocaDbıt S 1606T.) S1e erscheint erst In Apokryphen, und ZWal

mıt ausgesprochen apologetischer Tendenz,
Was dazu lesen ste kann 11all 1Ur nämlıich die Jungfräulichkeit Marıens aD-
mıt Kopfschütteln ZUT Kenntnis nehmen: zusichern. DIe Witwenschaft des 0ose
Der Fastensonnta „wurde auch eißer kann eshalb NnıIC als zuverlässige atsache

hingestellt werden vgl Blinzler, Joseph,Sonntag genannt, denn In Rom dıie OS-
terlichen aullınge diesem Jag erstmals ahrvater Jesu 1960] 5Sp 1129
In weilsen Taufkleidern In die Kıirche.“

Martinsftfasten S 249)
Karsamstag S 193)

B_- „Das O-tägıge MartinifastenN  Invocabit (S. 166f.)  Sie erscheint erst in Apokryphen, und zwar  mit ausgesprochen apologetischer Tendenz,  Was dazu u.a. zu lesen steht, kann man nur  nämlich um die Jungfräulichkeit Mariens ab-  mit Kopfschütteln zur Kenntnis nehmen:  zusichern. Die Witwenschaft des hl. Josef  Der 1. Fastensonntag „wurde auch Weißer  kann deshalb nicht als zuverlässige Tatsache  hingestellt werden (vgl. J. Blinzler, Joseph,  Sonntag genannt, denn in Rom zogen die ös-  terlichen Täuflinge an diesem Tag erstmals  Nährvater Jesu I: LThK? [1960], Sp. 1129).  in weißen Taufkleidern in die Kirche.“  Martinsfasten (S. 249)  Karsamstag (S. 193)  B.-H.: „Das 40-tägige Martinifasten ... ende-  Dazu heißt es, er sei „der einzige Tag im ge-  te am 6. Januar. Durch die Verlegung des  samten Kirchenjahr der Katholiken ohne Eu-  Weihnachtsfestes auf den 25. Dezember ge-  charistiefeier“. Im Blick auf den Karfreitag  riet das Adventsfasten ... in Schwierigkeiten.“  dürfte das doch wohl nicht ganz stimmen.  Korrektur:  Diese Darstellung erweckt den Eindruck, als  Kirchengebote (S. 199)  sei in Gallien das Weihnachtsfest vom 6. Ja-  und Osterbeichte (S. 297)  nuar auf den 25. Dezember vorgezogen wor-  den. Vielmehr ist zusätzlich zum ostkirch-  Das 2. Kirchengebot „Du sollst deine Sünden  lichen Fest der Erscheinung des Herrn am 6.  jährlich wenigstens einmal beichten“ kann  Januar das römische Weihnachtsfest am 25.  heute verantwortlich nicht mehr ohne Er-  Dezember eingeführt worden (s.u. „Weih-  läuterung zitiert werden. Im Katechismus  nachten‘“).  der Katholischen Kirche ist ihm unter Nr.  2042 (München u.a. 1993, S. 526) eine Fuß-  note beigefügt, die auf Can. 989 des kirch-  Mettei(S. 261%)  lichen Gesetzbuchs verweist. Dort heißt es:  B.-H.: “Das Wachen in der Nacht ist Kenn-  „Jeder Gläubige ist nach Erreichen des Unter-  scheidungsalters verpflichtet, seine schwe-  zeichen der beiden christlichen Hochfeste  ren Sünden wenigstens einmal im Jahr auf-  Weihnachten und Ostern. Diese Nächte wer-  den zur ‚heiligen Nacht’ (lat.’'nox sacratissi-  richtig zu bekennen.“ Diese Vorschrift wird  im Katechismus der Katholischen Kirche un-  ma’), wie es in den jeweiligen Orationen (vor  ter Nr. 1457 inhaltlich wiedergeben (a.a.O.,  der Liturgiereform) hieß.“  S. 397). Zwar hat auch früher eine Beicht-  pflicht nur für Todsünden bestanden, doch  Korrektur:  glaubte man auf diesen einschränkenden Zu-  „Orationen“ ist eigentlich ein Oberbegriff  satz in der Katechese verzichten zu können,  und bezeichnet in der Messfeier Tagesgebet,  weil man der Meinung war, ein Katholik kön-  Gabengebet und Schlussgebet. Hier ist aber  ne kein Jahr ohne schwere Sünde überste-  sinnwidrig wohl ausschließlich das Tagesge-  hen.  bet gemeint; denn nur darauf kann sich die  Aussage beziehen. Sieht man einmal von die-  Man (S: 23910  ser sprachlichen Ungenauigkeit ab, ist die In-  formation dennoch falsch. Die Tagesgebete  Die Charakterisierung des hl. Josef als „Wit-  der Ostervigil und der Messe „In der heiligen  wer“ entbehrt jeder historischen Grundlage.  Nacht“ an Weihnachten beginnen wie seit  108ende-
azu el €S, C se1 „der einz1ge Tag 1M QE= te Januar ÜK dıe Verlegung des
samten Kirchenjahr der Katholiken ohne HU- Weihnachtsfestes auf den Dezember DE-
charistiefeier“. Im 16 auf den Karfreitag rıet das AdventsfastenN  Invocabit (S. 166f.)  Sie erscheint erst in Apokryphen, und zwar  mit ausgesprochen apologetischer Tendenz,  Was dazu u.a. zu lesen steht, kann man nur  nämlich um die Jungfräulichkeit Mariens ab-  mit Kopfschütteln zur Kenntnis nehmen:  zusichern. Die Witwenschaft des hl. Josef  Der 1. Fastensonntag „wurde auch Weißer  kann deshalb nicht als zuverlässige Tatsache  hingestellt werden (vgl. J. Blinzler, Joseph,  Sonntag genannt, denn in Rom zogen die ös-  terlichen Täuflinge an diesem Tag erstmals  Nährvater Jesu I: LThK? [1960], Sp. 1129).  in weißen Taufkleidern in die Kirche.“  Martinsfasten (S. 249)  Karsamstag (S. 193)  B.-H.: „Das 40-tägige Martinifasten ... ende-  Dazu heißt es, er sei „der einzige Tag im ge-  te am 6. Januar. Durch die Verlegung des  samten Kirchenjahr der Katholiken ohne Eu-  Weihnachtsfestes auf den 25. Dezember ge-  charistiefeier“. Im Blick auf den Karfreitag  riet das Adventsfasten ... in Schwierigkeiten.“  dürfte das doch wohl nicht ganz stimmen.  Korrektur:  Diese Darstellung erweckt den Eindruck, als  Kirchengebote (S. 199)  sei in Gallien das Weihnachtsfest vom 6. Ja-  und Osterbeichte (S. 297)  nuar auf den 25. Dezember vorgezogen wor-  den. Vielmehr ist zusätzlich zum ostkirch-  Das 2. Kirchengebot „Du sollst deine Sünden  lichen Fest der Erscheinung des Herrn am 6.  jährlich wenigstens einmal beichten“ kann  Januar das römische Weihnachtsfest am 25.  heute verantwortlich nicht mehr ohne Er-  Dezember eingeführt worden (s.u. „Weih-  läuterung zitiert werden. Im Katechismus  nachten‘“).  der Katholischen Kirche ist ihm unter Nr.  2042 (München u.a. 1993, S. 526) eine Fuß-  note beigefügt, die auf Can. 989 des kirch-  Mettei(S. 261%)  lichen Gesetzbuchs verweist. Dort heißt es:  B.-H.: “Das Wachen in der Nacht ist Kenn-  „Jeder Gläubige ist nach Erreichen des Unter-  scheidungsalters verpflichtet, seine schwe-  zeichen der beiden christlichen Hochfeste  ren Sünden wenigstens einmal im Jahr auf-  Weihnachten und Ostern. Diese Nächte wer-  den zur ‚heiligen Nacht’ (lat.’'nox sacratissi-  richtig zu bekennen.“ Diese Vorschrift wird  im Katechismus der Katholischen Kirche un-  ma’), wie es in den jeweiligen Orationen (vor  ter Nr. 1457 inhaltlich wiedergeben (a.a.O.,  der Liturgiereform) hieß.“  S. 397). Zwar hat auch früher eine Beicht-  pflicht nur für Todsünden bestanden, doch  Korrektur:  glaubte man auf diesen einschränkenden Zu-  „Orationen“ ist eigentlich ein Oberbegriff  satz in der Katechese verzichten zu können,  und bezeichnet in der Messfeier Tagesgebet,  weil man der Meinung war, ein Katholik kön-  Gabengebet und Schlussgebet. Hier ist aber  ne kein Jahr ohne schwere Sünde überste-  sinnwidrig wohl ausschließlich das Tagesge-  hen.  bet gemeint; denn nur darauf kann sich die  Aussage beziehen. Sieht man einmal von die-  Man (S: 23910  ser sprachlichen Ungenauigkeit ab, ist die In-  formation dennoch falsch. Die Tagesgebete  Die Charakterisierung des hl. Josef als „Wit-  der Ostervigil und der Messe „In der heiligen  wer“ entbehrt jeder historischen Grundlage.  Nacht“ an Weihnachten beginnen wie seit  108In Schwierigkeiten  c
dürfte das doch wohl Nn1IC Qanz stimmen.

Korrektur.
Diese Darstellun erweckt den IMANUC als

Kirchengebote S 199) se1 In Gallien das Weihnachtsfest VO Ja
Uund Osterbeıichte S 297/) Uar Ul den 25 Dezember vorgezogen WOT-

den 1elmenNnr Ist zusätzlich Z ostkirch-
Das Kirchengebot „Du sollst deine Sünden liıchen Fest der Erscheinung des Herrn
ährlich wenı1gstens einmal eıchte  C6 kann Januar das römische Weihnachtsfest 25
eute verantwortlich MC mehr ohne EY- Dezember eingeführt worden (S.U „Weih-
läuterung ıtıert werden. Im Katechismus nachten“)
der Katholischen Kirche Ist ihm unter Nr.
2049 München 1993, 526) eıne Fuls-
note beigefügt, die auf CGam 989 des 1IrCN- S Z
lichen Gesetzbuchs verwelst. Dort el es

iı «Da achen In der AeC ist enn-‚Jeder aubıge ist ach Erreichen des nter-
scheidungsalters verpflichtet, seıne schwe- zeichen der beiden christlichen Hochtfeste
Kn Sünden wenı1gstens einmal 1Im Jahr au Weihnachten und Ostern |)ese Nächte Welr-

den A0 eılıgen Nacht‘' lat.’nox SaCrAalISSIEichtig bekennen.“ Diese Vorschrift wırd
1IM Katechismus der Katholischen Kirche ma’), WIe eSs In den Jeweilıgen Oratıonen (vor
ter Nr. 1457 inhaltliıch wiedergeben (ra der Liturgiereform hiefs.“

397) Zwar hat auch früher eiıne Beicht-
pflicht M für Todsünden bestanden, doch Korrektur.
laubte INan auf diesen einschränkenden Zu- „Orationen“ Ist eigentlich eın Oberbegrı
Satz In der Katechese verzichten können, und bezeichnet In der Messfeier Tagesgebet,
weiıl 11all der Meınung Wadr, eın Katholıik kön- Gabengebet und Schlussgebet Hıer ist aber

kein Jahr ohne schwere Sünde überste- sinnwldrig wohl ausschliefslic das Tagesge-
hen bet gemeınt; denn L11UTr darauf kann sich dıe

Aussage beziehen. Sieht I1lall einmal VON die-
arıa S ZSIL) Ser sprachlichen Ungenauigkeit ab, ist dıe Ime

formation ennoch falsch DIie Tagesgebete
DIe Charakterisierung des 0OSsSe als „Wıt- der Ostervigil und der Messe „In der heiligen
wer  66 entbehr jeder historischen Grundlage Nacht“ Weihnachten beginnen WIe seıt
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Jahrhunderten auch eute immer noch mıt eboten, doch ist sS1e sehr unzureichend.
den orten „Deus, quı hanc sacratıssımam Das Spezıfische der Osterkerze esteht NIC
noctem“ „Gott, der du diese hochheilige darın, dass s1e YISTUS symbolisiert, „der
Nacht“ vgl Missale OINanNum ecreto sıch WIe die Kerze Qanz für andere hın-
Sacrosanctı OecumenıicIı Concılıl Vatıcanı S1ibt“ Das Sılt für ede Kerze, die In der -
instauratum auCctorıtate aulı VI DLOs turgıe verwendet wWITrd. Das Besondere der
mulgatum Editio typıca altera Cittä de] Va- Osterkerze wırd ÜULKC den Ruf des Diakons
t1cano ]} 115 280) Man mag ZWar mıt ,  ristus, das Licht“ und die nachfolgende

Yrun kritische Eiınwände die Einzugsprozession In die Kirche erdeut-
heutige ıturgıe aben, daraus kann INan I DIe Osterkerze stellt den auiferstande-
aber MIC das ecCc ableiten, sS1€e verleum- TieN YISTUS dar, der als IC dem ilgern-
den dürfen den Gottesvolk voranzıeht WIe die Feuersäu-

le dem Volk des en Bundes Korrekturbe-
Misericordia domIn! (S Z265) ürftig Ist ferner dıe Angabe ber die Autfbe-

wahrung der Osterkerze ber die Osternacht
D „Der Introıtus des Onntags ach hınaus. S1e sTe N1IC „ganzJährıg In der Kır-
Ostern eginnt ‘Mısericordia Dominı 66 che  “ Jedenfalls sollte CS MC seIn. Im

esSSDUC el 6S „Nach Ablauf der sSTer-
Korrektur zelıt empfiehlt eSs siıch, die Osterkerze el-
Richtig musste CS heilßsen „Der Introıtus des en würdigen latz ın der Taufkapelle Dge-

Onntags ACHh Ostern begann NACOIG der Re- ben  6 (Messbuc IL, 204) E n A a TT a ‚S ‚Aform des Römischen Messbuchs € eute
S1bt CS keinen Sonntag nach Ostern mehr, Ostern S SOM
da die Osterzeit wıeder als Einheit esehen
wIrd. Am Ostersonntag eginnt die NLro- DIe Ausführungen diesem Stichwort Wer-
ıtus-Antiphon mıt „1UuD1late Deo“ vgl MI1S- den der christlichen Osterfeier bsolut nıcht
sale OMIManum Aa 300) erecht zunächst auf deren Inhalt und

Bedeutung einzugehen, wendet sıch der Au-
Osterkerze S 309) LOr sleich den alttestamentlichen Wurzeln

des Osterfestes ass eiıne 1SsTe unter-
ass der Prıester he]l der osternächtlichen schiedlicher Bezeichnungen folgen und e)I-
Kerzenweihe KreuUZ, Buchstaben und Janı äutert die erkun des ortes „Ostern“. e
eszahl In die Kerze rıtzt, stimmt In der DAdU- iglich Schluss fügt C apıdar hinzu: „Das
chalen Form, WIe es 1er dargeste WIrd, Fest der Auferstehun ist MC 11UTr das wich-
NIC Das geschieht, Wenn überhaupt, 1L1UT tigste und höchste Fest der risten, 65
In seltenen Fällen, da die Osterkerze INa- SCHAI1Ee auch das ‚Trıduum SaCKUM! VOIN Kar-
erweise ereits mıt diesen ymbolen verzlert freitag, Karsamstag und OsternachtN  Jahrhunderten auch heute immer noch mit  ze geboten, doch ist sie sehr unzureichend.  den Worten „Deus, qui hanc sacratissimam  Das Spezifische der Osterkerze besteht nicht  noctem“ — „Gott, der du diese hochheilige  darin, dass sie Christus symbolisiert, „der  Nacht“ (vgl. Missale romanum ex decreto  sich — wie die Kerze — ganz für andere hin-  Sacrosancti Oecumenici Concilii Vaticani II  gibt“. Das gilt für jede Kerze, die in der Li-  instauratum auctoritate Pauli PP. VI pro-  turgie verwendet wird. Das Besondere der  mulgatum. Editio typica altera [Cittä del Va-  Osterkerze wird durch den Ruf des Diakons  ticano 1975], S. 155; 280). Man mag zwar mit  „Christus, das Licht“ und die nachfolgende  gutem Grund kritische Einwände gegen die  Einzugsprozession in die Kirche verdeut-  heutige Liturgie haben, daraus kann man  licht. Die Osterkerze stellt den auferstande-  aber nicht das Recht ableiten, sie verleum-  nen Christus dar, der als Licht dem pilgern-  den zu dürfen.  den Gottesvolk voranzieht wie die Feuersäu-  le dem Volk des Alten Bundes. Korrekturbe-  Misericordia domini (S. 265)  dürftig ist ferner die Angabe über die Aufbe-  wahrung der Osterkerze über die Osternacht  B.-H.: „Der Introitus des 2. Sonntags nach  hinaus. Sie steht nicht „ganzjährig in der Kir-  Ostern beginnt: ‘Misericordia Domini ...“  che“. Jedenfalls sollte es nicht so sein. Im  Messbuch heißt es: „Nach Ablauf der Oster-  Korrektur:  zeit empfiehlt es sich, die Osterkerze an ei-  Richtig müsste es heißen: „Der Introitus des  nen würdigen Platz in der Taufkapelle zu ge-  2. Sonntags nach Ostern begann vor der Re-  ben“ (Messbuch II, S. 204).  %  form des Römischen Messbuchs ...“ Heute  gibt es keinen 2. Sonntag nach Ostern mehr,  Ostern (S. 307f.)  da die Osterzeit wieder als Einheit gesehen  wird. Am 3. Ostersonntag beginnt die Intro-  Die Ausführungen zu diesem Stichwort wer-  itus-Antiphon mit „Iubilate Deo“ (vgl. Mis-  den der christlichen Osterfeier absolut nicht  sale romanum a.a.0., S. 300).  gerecht. Statt zunächst auf deren Inhalt und  Bedeutung einzugehen, wendet sich der Au-  Osterkerze (S. 305)  tor gleich den alttestamentlichen Wurzeln  des Osterfestes zu, lässt eine Liste unter-  Dass der Priester bei der osternächtlichen  schiedlicher Bezeichnungen folgen und er-  Kerzenweihe Kreuz, Buchstaben und Jah-  läutert die Herkunft des Wortes „Ostern“. Le-  reszahl in die Kerze ritzt, stimmt in der pau-  diglich am Schluss fügt er lapidar hinzu: „Das  schalen Form, wie es hier dargestellt wird,  Fest der Auferstehung ist nicht nur das wich-  nicht. Das geschieht, wenn überhaupt, nur  tigste und höchste Fest der Christen, es  in seltenen Fällen, da die Osterkerze norma-  schließt auch das ‚Triduum sacrum’ von Kar-  lerweise bereits mit diesen Symbolen verziert  freitag, Karsamstag und Osternacht ... mit  ein.“  geliefert wird. Übrigens befindet sich unter  dem Längsbalken nicht der Buchstabe W,  Die unzutreffende und etwas verschwomme-  sondern Q (= letzter Buchstabe des griechi-  ne Schlussbemerkung legt den Verdacht na-  schen Alphabets). Was von vielen Priestern  he, dass der Autor keine klare Vorstellung von  an der Osterkerze vollzogen wird, ist die Ein-  der heutigen Osterfeier besitzt, was dann die  fügung von fünf Weihrauchkörnern, die  Übersicht über das Kirchenjahr (S. 309f.) be-  B.-H. völlig übersehen hat. Zudem fehlt eine  stätigt. Ostern ist keineswegs nur das „Fest  Erklärung der Symbole, die man in diesem  der Auferstehung“, sondern die Feier des Lei-  Lexikon doch wohl erwarten dürfte. Zwar  dens, des Todes und der Auferstehung Chris-  wird eine allgemeine Deutung der Osterker-  ti (Näheres dazu siehe Grundordnung des  11©mıt

eıngeliefert wIrd. Übrigens befindet sich unter
dem Längsbalken MC der Buchstabe W, DIe unzutreffende und eLWAaSs verschwomme-
sondern PE etzter Buchstabe des Yıechl- 111e Schlussbemerkung egt den erdacC
schen Alphabets) Was VON vielen Priıestern he, dass derutor keine areVorstellun VON

der Osterkerze vollzogen wird, ist die Eın- der eutıgen Osterfeier esitzt, Was dann die
fügung Von fünf Weihrauchkörnern, die Übersicht über das KırchenJjahr (S 309f. be-
Bra völlig übersehen hat em eiıne stätıgt. Ostern ist keineswegs IU das „rest
Krklärung der Symbole, die INan In diesem der Auferstehung“, sondern die Feler des Le1l-
Lexikon doch wohl erwarten dürfte /Zwar dens, des es und der Auferstehung Y1S-
ırd eine allgemeine Deutung der sterker- {1 Näheres dazu sıehe Grundordnung des
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KirchenJjahres und des Neuen Römischen Ge- Übersicht üuber das Kirchenjahr
neralkalenders, Nr. 18 a.a.Q., 120) Ostern S 309T
erstreckt sich eshalb MI L1UTr auf einen
Jag, sondern auf drel Tage, die Insgesamt S1e offenbart erneut das mangelhafte Ver-
„den Höhepunkt des ganzen Kirchenjahres  C6 ständnıs des Autors In (SZU auf die heutige
bılden vgl ebd.) „DIie Yrel ÖOsterlichen ia* 1Lurgıe
Dge VO Leiden, VO Tod und VOIN der uler- s Sab und S1bt In der römischen Kirche
tehung beginnen mıt der Abendmahlsmes- keinen „Zweıten Weihnachtstag“ Am 262

des Gründonnerstags; s1e en ihren egehen WITr se1ıt altersher das Hest des
Mittelpunkt In der Osternacht und schlieisen Stephanus
mıt der Vesper Ostersonntag“ (Grund- Der Osterfestkreis beginnt Karfreitag

und MI erst „Hochfest der ulerste-rdnung des Kirchenjahres, Nr. a.a.Q.,
120) hung des Herrn“”. Er esteht aus dem Oster-
Zum historischen Teil der Erläuterun des lıchen Triduum und der Österzeıt, wobel der
Osterfestes ist anzumerken: Östersonntag der letzte Tag des Triduums

ESs 1en MI Serade der Verständigung, und zugle1ıc der erste Tag der JU-tägıgen
mal VOI) „Pascha“, mal VOIN „Pessach“ SPTE- Osterzeıt ist.
chen. Um die Einheit der Osterzeıt erdeut-

Es ist unzuläss1ıg behaupten, Jesus na- ichen, S1Dt es keine onntage „nach Ostern“
be 1M Rahmen der jüdischen Pascha-Feier mehr. Der el Sonntag ist der „Zweıte
die Eucharistie eingesetzt. Sicher Ist MT Sonntag der Osterzei  64 (deutsches Mess-
dass das Abschiedsmahl Jesu eın estima buch oder der „Zweıte Ostersonnta  66 (late1-
Wal, das 1Im eichen der Jüdischen Pascha- nisches Missale Dem entspricht die ählung
Feler sStan DIe Evangelıen bleten wıder- der folgenden onntage HIS Pfingsten vgl
sprüchliche Angaben, dıe eine genaue Be- Grundordnung des Kirchenjahres, Nr. DD
stımmung des Abschiedsmahls Jesu für uns a.a.0Q., 121)
unmöglıch machen. Nach den synoptischen
Evangelıen hat Jesus VOT seinem Leiden das
rituelle Paschamahl ehalten, ach dem 0 Quadragesima ( 341)
hannesevangelıum dagegen MIC. da er

„Rüsttag des Paschafestes sestorben ist vgl Bı „Quadragesima bezeichnet eıiınen /Yent-
Das Evangelıum ach Markus Übersetzt und abschnuıitt VOIN vierzıg agen, In dem EIASLE

wird.‘“erläutert VOIl 0OSe YNS Regensburger
Neues Testament [|Regensbur 421)

Die Behauptung, „die Mazza, das unge- Korrektur.
auerte Brot AaUSs ehl und WasserN  Kirchenjahres und des Neuen Römischen Ge-  Übersicht über das Kirchenjahr  neralkalenders, Nr.18: a.a.0., S. 120). Ostern  (S: S09  erstreckt sich deshalb nicht nur auf einen  Tag, sondern auf drei Tage, die insgesamt  Sie offenbart erneut das mangelhafte Ver-  „den Höhepunkt des ganzen Kirchenjahres“  ständnis des Autors in Bezug auf die heutige  bilden (vgl. ebd.). „Die Drei Österlichen Ta-  Liturgie:  ge vom Leiden, vom Tod und von der Aufer-  1. Es gab und gibt in der römischen Kirche  stehung beginnen mit der Abendmahlsmes-  keinen „Zweiten Weihnachtstag“. Am 26.12.  se des Gründonnerstags; sie haben ihren  begehen wir seit altersher das Fest des hl.  Mittelpunkt in der Osternacht und schließen  Stephanus.  mit der Vesper am Ostersonntag“ (Grund-  2. Der Osterfestkreis beginnt am Karfreitag  und nicht erst am „Hochfest der Auferste-  ordnung des Kirchenjahres, Nr. 19: a.a.0., S.  120).  hung des Herrn“. Er besteht aus dem Öster-  Zum historischen Teil der Erläuterung des  lichen Triduum und der Osterzeit, wobei der  Osterfestes ist anzumerken:  Ostersonntag der letzte Tag des Triduums  1. Es dient nicht gerade der Verständigung,  und zugleich der erste Tag der 50-tägigen  mal von „Pascha“, mal von „Pessach“ zu spre-  Osterzeit ist.  chen.  3. Um die Einheit der Osterzeit zu verdeut-  2. Es ist unzulässig zu behaupten, Jesus ha-  lichen, gibt es keine Sonntage „nach Ostern“  be im Rahmen der jüdischen Pascha-Feier  mehr. Der Weiße Sonntag ist der „Zweite  die Eucharistie eingesetzt. Sicher ist nur,  Sonntag der Osterzeit“ (deutsches Mess-  dass das Abschiedsmahl Jesu ein Festmahl  buch) oder der „Zweite Ostersonntag“ (latei-  war, das im Zeichen der jüdischen Pascha-  nisches Missale). Dem entspricht die Zählung  Feier stand. Die Evangelien bieten wider-  der folgenden Sonntage bis Pfingsten (vgl.  sprüchliche Angaben, die eine genaue Be-  Grundordnung des Kirchenjahres, Nr. 22f.:  stimmung des Abschiedsmahls Jesu für uns  aral©O. HS1200  unmöglich machen. Nach den synoptischen  Evangelien hat Jesus vor seinem Leiden das  rituelle Paschamahl gehalten, nach dem Jo-  Quadragesima (S. 341)  hannesevangelium dagegen nicht, da er am  „Rüsttag des Paschafestes“ gestorben ist (vgl.  B.-H.: „Quadragesima bezeichnet einen Zeit-  Das Evangelium nach Markus. Übersetzt und  abschnitt von vierzig Tagen, in dem gefastet  wird.“  erläutert von Josef Ernst = Regensburger  Neues Testament [Regensburg 1981], S. 421).  3. Die Behauptung, „die Mazza, das unge-  Korrektur:  säuerte Brot aus Mehl und Wasser ... war Vor-  Einmal abgesehen davon, dass für den un-  bild ... des eucharistischen Brotes der Chris-  kundigen Leser die Zeitangabe „vor Ostern“  ten“, entspricht nicht den Tatsachen. Das gilt  hilfreich wäre, entspricht es nicht den heu-  nur für die abendländische Kirche, die sich  tigen Verhältnissen, die Quadragesima ein-  an der synoptischen Tradition orientiert, und  fach mit „Fastenzeit“ gleichzusetzen. In der  das auch erst seit dem Mittelalter. Bis auf we-  sog. Fastenzeit gibt es nur noch einen vor-  nige Ausnahmen verwenden die Ostkirchen,  geschriebenen Fasttag, und das ist der  die einen Großteil der Christenheit ausma-  Aschermittwoch (vgl. Grundordnung des  chen, der johanneischen Tradition entspre-  Kirchenjahres, Nr. 29: a.a.0., S. 121). Zur tie-  feren Bedeutung der „Quadragesima“ 5$.0.  chend, gesäuertes Brot (vgl. Rupert Berger,  Brot: ders., Neues Pastoralliturgisches Hand-  „Fastenzeit, österliche“.  lexikon [Freiburg i. Br. u.a. 1999], S. 74f.).  120War Vor- Kinmal abgesehen davon, dass für den
bıldN  Kirchenjahres und des Neuen Römischen Ge-  Übersicht über das Kirchenjahr  neralkalenders, Nr.18: a.a.0., S. 120). Ostern  (S: S09  erstreckt sich deshalb nicht nur auf einen  Tag, sondern auf drei Tage, die insgesamt  Sie offenbart erneut das mangelhafte Ver-  „den Höhepunkt des ganzen Kirchenjahres“  ständnis des Autors in Bezug auf die heutige  bilden (vgl. ebd.). „Die Drei Österlichen Ta-  Liturgie:  ge vom Leiden, vom Tod und von der Aufer-  1. Es gab und gibt in der römischen Kirche  stehung beginnen mit der Abendmahlsmes-  keinen „Zweiten Weihnachtstag“. Am 26.12.  se des Gründonnerstags; sie haben ihren  begehen wir seit altersher das Fest des hl.  Mittelpunkt in der Osternacht und schließen  Stephanus.  mit der Vesper am Ostersonntag“ (Grund-  2. Der Osterfestkreis beginnt am Karfreitag  und nicht erst am „Hochfest der Auferste-  ordnung des Kirchenjahres, Nr. 19: a.a.0., S.  120).  hung des Herrn“. Er besteht aus dem Öster-  Zum historischen Teil der Erläuterung des  lichen Triduum und der Osterzeit, wobei der  Osterfestes ist anzumerken:  Ostersonntag der letzte Tag des Triduums  1. Es dient nicht gerade der Verständigung,  und zugleich der erste Tag der 50-tägigen  mal von „Pascha“, mal von „Pessach“ zu spre-  Osterzeit ist.  chen.  3. Um die Einheit der Osterzeit zu verdeut-  2. Es ist unzulässig zu behaupten, Jesus ha-  lichen, gibt es keine Sonntage „nach Ostern“  be im Rahmen der jüdischen Pascha-Feier  mehr. Der Weiße Sonntag ist der „Zweite  die Eucharistie eingesetzt. Sicher ist nur,  Sonntag der Osterzeit“ (deutsches Mess-  dass das Abschiedsmahl Jesu ein Festmahl  buch) oder der „Zweite Ostersonntag“ (latei-  war, das im Zeichen der jüdischen Pascha-  nisches Missale). Dem entspricht die Zählung  Feier stand. Die Evangelien bieten wider-  der folgenden Sonntage bis Pfingsten (vgl.  sprüchliche Angaben, die eine genaue Be-  Grundordnung des Kirchenjahres, Nr. 22f.:  stimmung des Abschiedsmahls Jesu für uns  aral©O. HS1200  unmöglich machen. Nach den synoptischen  Evangelien hat Jesus vor seinem Leiden das  rituelle Paschamahl gehalten, nach dem Jo-  Quadragesima (S. 341)  hannesevangelium dagegen nicht, da er am  „Rüsttag des Paschafestes“ gestorben ist (vgl.  B.-H.: „Quadragesima bezeichnet einen Zeit-  Das Evangelium nach Markus. Übersetzt und  abschnitt von vierzig Tagen, in dem gefastet  wird.“  erläutert von Josef Ernst = Regensburger  Neues Testament [Regensburg 1981], S. 421).  3. Die Behauptung, „die Mazza, das unge-  Korrektur:  säuerte Brot aus Mehl und Wasser ... war Vor-  Einmal abgesehen davon, dass für den un-  bild ... des eucharistischen Brotes der Chris-  kundigen Leser die Zeitangabe „vor Ostern“  ten“, entspricht nicht den Tatsachen. Das gilt  hilfreich wäre, entspricht es nicht den heu-  nur für die abendländische Kirche, die sich  tigen Verhältnissen, die Quadragesima ein-  an der synoptischen Tradition orientiert, und  fach mit „Fastenzeit“ gleichzusetzen. In der  das auch erst seit dem Mittelalter. Bis auf we-  sog. Fastenzeit gibt es nur noch einen vor-  nige Ausnahmen verwenden die Ostkirchen,  geschriebenen Fasttag, und das ist der  die einen Großteil der Christenheit ausma-  Aschermittwoch (vgl. Grundordnung des  chen, der johanneischen Tradition entspre-  Kirchenjahres, Nr. 29: a.a.0., S. 121). Zur tie-  feren Bedeutung der „Quadragesima“ 5$.0.  chend, gesäuertes Brot (vgl. Rupert Berger,  Brot: ders., Neues Pastoralliturgisches Hand-  „Fastenzeit, österliche“.  lexikon [Freiburg i. Br. u.a. 1999], S. 74f.).  120des eucharistischen Brotes der Y1S- undıgen eser die Zeitangabe „VOT Ostern“
ten  “  {g entspricht MC den Tatsachen )as Sılt hılfreich ware, entspricht cS NnIC den heu-
M für die abendländische Kirche, dıie sich en Verhältnissen, die Quadragesima e1n-

der synoptischen Tradıition orientiert, und fach mıt „Fastenzeıt“ sleichzusetzen. In der
das auch erst seıit dem Mittelalter. Bıs auf sog Fastenzeıit Sibt eS L1UT och eınen VOT-

nıge Ausnahmen verwenden die Ostkirchen, seschrıebenen Fasttag, und das ist der
die eınen YOIstLel der Christenheit a_ Aschermittwoc vgl Grundordnung des
chen, der johanneischen Tradıtion ntspre- Kirchenjahres, Nr. 20 a.a.Q., 121) Zur t1e-

feren Bedeutung der „Quadragesima“©  en Sesauertes Brot vgl Kupert Berger,
Brot ders., Neues Pastoralliturgisches Hand- „Fastenzeıt, österliche‘“.
exikon |Freiburg Br. 74f.)
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Sonntag S SSM

Wechselgesaänge (S 414)
Auf die ungültige Bezeichnun »”  Onntage
nach Ostern“, die ]1er wlederkehrt, habe ich zunächst einmal klären, Was Wech-
ereıits hingewiesen. DIe Benennung VOIN selgesänge sind, nämlich Gesänge, die auf-
Sonntagen ach dem begınn der Antıphon eteilt sınd zwischen Solist und Gemeinde,
Z Introitus, die In dem Lexikon zahl- Schola und Chor, Chor und Gemeinde ar
reichen Stellen vorkommt und als estehen- egnügt sich BaS mıt eıner historischen
der Brauch hingestellt wırd, kann In dieser Reminiıiszenz. Darf die Begriffsdefinition e1IN-
orm MC mehr auirec erhalten werden, fach Als ekannt vorausgesetzt werden? Ich
Z Teıl, weil die ntiphon 1ImM Mess- meılne MIC Der Rückblick In die eschıch-
buch eändert, ZU Teıl, weil der her- te eginnt mıt der Behauptung „Jelıt Eph-
kömmlichen ntiphon eın Alternativtext De1- E dem yrer (378) sind Wechselgesänge In
sefügt worden ist, VOT allem aber, we]]l 1IN- der ıturgıe ekannt.“ Welchem schlauen
zwıischen dıe Muttersprache üblich ist: und Buch En diese „Weisheit“ entnommen hat,
die lateinischen Gesänge des YTaduale L1UTr verrat der utor leider MC Der Wechsel-
och eiıne eriınge olle plelen Der utor gesang War „dıe wichtigste Gesangsform der
schreibt selbst „DIe einzelnen Onntage WeTr- ersten christlichen Jahrhunderte“ (H Hu-
den eute mıt deutschen Namen bezeichnet cke, Frühchristliche Uus1 1960]N  Sonntag (S. 381f.)  Wechselgesänge (S. 414)  Auf die ungültige Bezeichnung „Sonntage  nach Ostern“, die hier wiederkehrt, habe ich  Statt zunächst einmal zu klären, was Wech-  bereits hingewiesen. Die Benennung von  selgesänge sind, nämlich Gesänge, die auf-  Sonntagen nach dem Beginn der Antiphon  geteilt sind zwischen Solist und Gemeinde,  zum Introitus, die in dem Lexikon an zahl-  Schola und Chor, Chor und Gemeinde u.ä.,  reichen Stellen vorkommt und als bestehen-  begnügt sich B.-H. mit einer historischen  der Brauch hingestellt wird, kann in dieser  Reminiszenz. Darf die Begriffsdefinition ein-  Form nicht mehr aufrecht erhalten werden,  fach als bekannt vorausgesetzt werden? Ich  zum Teil, weil die Antiphon im neuen Mess-  meine nicht. Der Rückblick in die Geschich-  buch geändert, zum Teil, weil der her-  te beginnt mit der Behauptung: „Seit Eph-  kömmlichen Antiphon ein Alternativtext bei-  rem dem Syrer (378) sind Wechselgesänge in  gefügt worden ist, vor allem aber, weil in-  der Liturgie bekannt.“ Welchem schlauen  zwischen die Muttersprache üblich ist und  Buch er diese „Weisheit“ entnommen hat,  die lateinischen Gesänge des Graduale nur  verrät der Autor leider nicht. Der Wechsel-  noch eine geringe Rolle spielen. Der Autor  gesang war „die wichtigste Gesangsform der  schreibt selbst: „Die einzelnen Sonntage wer-  ersten christlichen Jahrhunderte“ (H. Hu-  den heute mit deutschen Namen bezeichnet  cke, Frühchristliche Musik: LThK? 4 [1960],  ... In der Zeit vor dem II. Vatikanischen Kon-  Sp. 429-433, hier 431; vgl. R. Schlötterer, Alt-  zil (1962-1965) benannte man die Sonntage  christliche Musik: RGG® 1 [1957], Sp. 288-  nach den Anfangsworten des Eingangsgebe-  290).  tes (!) des jeweiligen Sonntags.“ Trotzdem tut  er im gesamten Lexikon so, als habe sich bis  Weihnachten (S. 417-420)  heute nichts geändert.  B.-H.: „Gab es ursprünglich parallel zum Fest  der Auferstehung an Ostern nur das Fest der  Türkreuz (S. 400)  Erscheinung des (göttlichen) Herrn am 6. Ja-  nuar, kam seit dem 2. Jh. das Fest der Geburt  B.-H.: „In mittelalterlicher Zeit ist das Zeich-  Christi auf. Papst Liberius (352-366) legte  nen von Türkreuzen von den Sternsingern  354 die Feier des Weihnachtsfestes auf den  beim Sternsingen übernommen worden.“  25. Dezember fest ... Unser heutiges Weih-  nachtsfest entfaltete sich in mehreren Schrit-  Korrektur:  ten. Vom 3.-5. Jh. entwickelte sich Weih-  Hier wiederspricht der Autor sich selbst. Un-  nachten zu einem Fest. Im 5. und 6. Jh. wird  ter „Dreikönigssingen“ (S. 74) führt er aus,  Weihnachten zum dritten Hochfest der  dass es sich bei dem sog. Sternsingen um ei-  Christen. Im 6.-9. Jh. gestaltet sich der  nen nach dem Zweiten Weltkrieg wiederbe-  weihnachtliche Festkreis aus.“  lebten Brauch des seit der Mitte des 16. Jh.  nachweisbaren Dreikönigssingens handelt.  Korrektur:  Davon, dass die frühneuzeitlichen Dreikö-  Um die Übersicht über die Entwicklung der  nigssänger Kreuze auf die Türen gezeichnet  weihnachtlichen Feste nicht zu verlieren,  hätten, ist nichts bekannt. Die Sitte lässt sich  sind zunächst einmal folgende zwei Fakten  erst im Rahmen des wiederbelebten Stern-  festzuhalten:  singens nachweisen. Dass der Zweite Welt-  1. „Ursprünglich“ im Sinne des Osterfestes  krieg nicht im Mittelalter stattgefunden hat,  ist nicht nur nicht das Weihnachtsfest, son-  dürfte allgemein bekannt sein.  dern auch das Epiphaniefest.  121In der Zeıt VOT dem Il Vatikanischen Kon- Sp 429-433, hıer 431; vgl Schlötterer, Alt-
711 benannte INan die onntage cArıstlıche Us1ı RGG® 1957] Sp 288-
nach den Anfangsworten des Eiıngangsgebe- 290)
tes (!) des Jeweiligen onntags.“ Yrotzdem Lut
er 1ImM esamten Lexikon > als habe sich bis Wel S 417/-420)
heute nıchts eander

Ba „Gab es ursprünglich paralleZFest
der Autferstehun Ostern L1UTr das Fest der

Turkreuz (S 400) Erscheinung des (göttlıchen Herrn )jas
11UAdaT, kam seIit dem das Fest der Geburt

Bı< „In muittelalterlicher Zeıt ist das eicNn- Christi u aps Liıberius 352-366)
en VOIN Türkreuzen VOIN den Sternsingern 354 dıe Feler des Weıihnachtsfestes auf den
beim Sternsingen übernommen worden.“ 25 Dezember festN  Sonntag (S. 381f.)  Wechselgesänge (S. 414)  Auf die ungültige Bezeichnung „Sonntage  nach Ostern“, die hier wiederkehrt, habe ich  Statt zunächst einmal zu klären, was Wech-  bereits hingewiesen. Die Benennung von  selgesänge sind, nämlich Gesänge, die auf-  Sonntagen nach dem Beginn der Antiphon  geteilt sind zwischen Solist und Gemeinde,  zum Introitus, die in dem Lexikon an zahl-  Schola und Chor, Chor und Gemeinde u.ä.,  reichen Stellen vorkommt und als bestehen-  begnügt sich B.-H. mit einer historischen  der Brauch hingestellt wird, kann in dieser  Reminiszenz. Darf die Begriffsdefinition ein-  Form nicht mehr aufrecht erhalten werden,  fach als bekannt vorausgesetzt werden? Ich  zum Teil, weil die Antiphon im neuen Mess-  meine nicht. Der Rückblick in die Geschich-  buch geändert, zum Teil, weil der her-  te beginnt mit der Behauptung: „Seit Eph-  kömmlichen Antiphon ein Alternativtext bei-  rem dem Syrer (378) sind Wechselgesänge in  gefügt worden ist, vor allem aber, weil in-  der Liturgie bekannt.“ Welchem schlauen  zwischen die Muttersprache üblich ist und  Buch er diese „Weisheit“ entnommen hat,  die lateinischen Gesänge des Graduale nur  verrät der Autor leider nicht. Der Wechsel-  noch eine geringe Rolle spielen. Der Autor  gesang war „die wichtigste Gesangsform der  schreibt selbst: „Die einzelnen Sonntage wer-  ersten christlichen Jahrhunderte“ (H. Hu-  den heute mit deutschen Namen bezeichnet  cke, Frühchristliche Musik: LThK? 4 [1960],  ... In der Zeit vor dem II. Vatikanischen Kon-  Sp. 429-433, hier 431; vgl. R. Schlötterer, Alt-  zil (1962-1965) benannte man die Sonntage  christliche Musik: RGG® 1 [1957], Sp. 288-  nach den Anfangsworten des Eingangsgebe-  290).  tes (!) des jeweiligen Sonntags.“ Trotzdem tut  er im gesamten Lexikon so, als habe sich bis  Weihnachten (S. 417-420)  heute nichts geändert.  B.-H.: „Gab es ursprünglich parallel zum Fest  der Auferstehung an Ostern nur das Fest der  Türkreuz (S. 400)  Erscheinung des (göttlichen) Herrn am 6. Ja-  nuar, kam seit dem 2. Jh. das Fest der Geburt  B.-H.: „In mittelalterlicher Zeit ist das Zeich-  Christi auf. Papst Liberius (352-366) legte  nen von Türkreuzen von den Sternsingern  354 die Feier des Weihnachtsfestes auf den  beim Sternsingen übernommen worden.“  25. Dezember fest ... Unser heutiges Weih-  nachtsfest entfaltete sich in mehreren Schrit-  Korrektur:  ten. Vom 3.-5. Jh. entwickelte sich Weih-  Hier wiederspricht der Autor sich selbst. Un-  nachten zu einem Fest. Im 5. und 6. Jh. wird  ter „Dreikönigssingen“ (S. 74) führt er aus,  Weihnachten zum dritten Hochfest der  dass es sich bei dem sog. Sternsingen um ei-  Christen. Im 6.-9. Jh. gestaltet sich der  nen nach dem Zweiten Weltkrieg wiederbe-  weihnachtliche Festkreis aus.“  lebten Brauch des seit der Mitte des 16. Jh.  nachweisbaren Dreikönigssingens handelt.  Korrektur:  Davon, dass die frühneuzeitlichen Dreikö-  Um die Übersicht über die Entwicklung der  nigssänger Kreuze auf die Türen gezeichnet  weihnachtlichen Feste nicht zu verlieren,  hätten, ist nichts bekannt. Die Sitte lässt sich  sind zunächst einmal folgende zwei Fakten  erst im Rahmen des wiederbelebten Stern-  festzuhalten:  singens nachweisen. Dass der Zweite Welt-  1. „Ursprünglich“ im Sinne des Osterfestes  krieg nicht im Mittelalter stattgefunden hat,  ist nicht nur nicht das Weihnachtsfest, son-  dürfte allgemein bekannt sein.  dern auch das Epiphaniefest.  121Unser eutıges e1ıh-

nachtstest entfaltete sıch In mehreren Schrit-
Korrektur: ten Vom OI0 entwickelte siıch Weih-
ler wliederspricht der utor sich selbst Un- nachten einem Fest Im und wırd
ter „Dreikönigssingen“ (S (4) en dU>, Weihnachten ZU rıtten OcNIies der
dass es sıch bel dem sog Sternsingen e1- Yısten Im 6.-9 gestaltet sıich der
nen ach dem weıten Weltkrieg wlederbe- weıihnachtliche Festkreis aus  66
lebten Brauch des seıt der des
nachweisbaren Dreikönigssingens handelt. Korrektur
Davon, dass die rühneuzeitlichen Dreikö- Um die Übersicht über die Entwicklung der
nıgssänger Kreuze auf die Türen gezeichnet weihnachtlichen este NIC verlieren,
hätten, ist nıchts ekannt DIie ass sıch sind zunächst einmal olgende ZWEeEI Fakten
erst Im Rahmen des wliederbelebten ern- festzuhalten:
singens nachweisen. Aass der Zweıte elt- „Ursprünglich“ 1M Sinne des Osterftfestes
krieg NnIC. 1ImM ıttelalter stattgefunden hat, ist NnIC [1UT MC das Weıhnachtsfest, SOTN-dürfte allgemein ekannt SeIN. dern auch das Epiphaniefest
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Y
el este entstammen unterschied- 15 Epiphanie und Weihnachten findet

sich bel Friedhelm Mann, Epiphaniasfestlıchen ebleten Epiphanıe dem sten und
Weihnachten dem esten In der Hälfte IRE 1981), (62-7069; ansJör Auf der
des kam CS dann eıner wechselsei- Maur, Felern 1Im ythmus der Zeıt Her-

renfeste In OC und Jahr GottesdienstCn UÜhbernahme der este In Rom wird die
Feler des Epiphaniefestes erstmals eindeutig der Kırche, Teil (Regensburg 1983), 154-
ÜKO Homilien aps eOS 440-461) hbe- K
zZeu
DER Srofskirchliche Epiphaniefest seht MOS- Chronologie des Weihnachtsfeste
licherweise SI eın Fest der auile Jesu S 419)
rück, das ach Klemens VON Alexandrien (+
215) VON der snostischen Gemeinschaft der DIie tabellariısche Übersicht über dıe Ent-
Basılidianer In Alexandrien Januar DE- wicklung des Weihnachtsfestes welst ein1ıge

Merkwürdigkeiten auf:fejert wurde. Nach snostischer Auffassung
bedeutete die auftTfe die Verschmelzung der
menschlichen atur Jesu mıt dem söttlichen Bas „Cd 300 In Agsypten wırd ein-

nachtsgottesdienst efelert; aus Faıyum istO  OS und War somıt sleichzusetzen mıt der
Zeugung und Geburt des Sohnes Gottes und eın Liedblatt erhalten, das einen weihnacht-
des Y1ISLUS Wann unter dem Einfluss des liıchen Wechselgesang VON Chor und Ge:-

meinde belesnostischen Tauf(Geburts)festes das K,p1-
phaniefest In der Grofskirche eingeführt WOT -

den ist, bleibt aufgrund fehlender Quellen eın Anmerkung
Geheimnıis. DIe altesten Zeugnisse des 1es ist eıne höchst interessante nforma-
Epiphaniefestes tammen jedenfalls aus dem t10N, die OIflenDar bisher als qualifizierte

ESs L11LUSS eshalb amı serechnet Wer- Fachleute ausgewlesenen Liturgiehistor1-
kern entgangen ist. Sollte CS siıch elden, dass CS kaum er S das Weihnachts-

fest ist einen Privatfund des Autors handeln, WAäa-
Der runeste eile für das Weihnachtsfest esS wünschenswert, ihn möglichst rasch der
25 Dezember stammt aus Rom Es handelt OÖffentlichkeit vorzustellen.
sich el den sog Chronographen VO

Jahr DA eınem römischen Staatskalender. e 354 25112 YSTe (belegbare) Weih-
DIe In ihm enthaltene 1ste der Todestage ro- nachtspredigt In Kom NC aps Liberius
mischer Bischöfe ezeugt, dass In Rom schon In Lıberiana dort wird eıne unechte
D/ das Weihnachtsfest egangen WUT- eliquie der Krıppe VON etlehem aufbe-
de Von einer Festlegung UrO aps Libe- wahr  —  C4
Y1US, WIEe s1e B.- behauptet, Ist nıchts be-
annn Der aps auch Dar keine Ver- Korrektur.
anlassung, das Festdatum VON Weihnachten Im überkommenen aCcNlass des Papstes E

bestimmen, weil Weihnachten se1it seınem berius ist keine Weihnachtspredigt finden
rsprun 25 Dezember verankert WAar. DIie einzıge Nachricht ber eiıne Weihnachts-
Was dıe SCHAr1  elIise Entfaltung des eutıgen ansprache dieses Papstes stammıt VOIN Am:-
(?) Weihnachtsfestes etrı möchte ich bros1us. Er In seiıner Schrift De virgl-
dazu NIC. viel anmerken, da die Hınweilse nıbus 3,1-4 ( 16, 219-221) eıne „Öratıo In

„Fest“ und „Hochfest“ aus Leerformeln hbe- natale Salvatoris“ d die Liberius 1Im Jahr
stehen Nur viel se1l hinzugefügt: DIie AUS- 353 bel der elatıo VOIN Ambrosius’ Schwes-
gestaltung des weihnachtlichen Festkreises ter Marcellına ehalten en soll Jedoch
hat ereıts VOT dem begonnen. Nähe- 1INUSS amı serechnet werden, dass S sich

12



N
el eiıne Kompilation des Ambrosius Anmerkung:
selbst handelt, SOdass der Text eher als Zeu$- Was edeute diese Angabe? Soll amı Dge-
NIS für Maıland denn für Rom gelten hat sagt se1n, das Konzıil habe eıne Entscheidun
vgl Dümler, Liberius VON Rom Lexikon über das Festdatum ela Oder soll amı
der ntiken und christlichen Lıteratur Yre1l- ZU Ausdruck eDrac werden, die Kon-
burg Br. 399f.; Markschies, zılsväter hätten Weihnachten De-
Ambrosius VonNn Maıland ebd., 15-22, l1er feiert? Zur ersten Ya: Ine Entscheidun
18.) ber das Festdatum brauchte das Konzıil
Wenn der aps Weihnachten gepredigt NIC reffen und hat CS auch N1IC an,
hat, Was vermuten ste da CS ereıits we1l WIe ereıts mehNnriac Sesagt Weih-
seliner Zeıt eın Fest War, dann maı er dies In nachten seıit selner Entstehung De-
St etier etan, weil dort und 11UTr dort der zember EIeCIEN wurde vgl $NaCI1o YUZ de
päpstliche Weihnachtsgottesdienst stattfand Urbina, Nızäa und Konstantinopel (GEe-
ıne weihnachtliche Papstmesse In Marıa schichte der ökumenischen Konzilien,
aggıore (Basılıca Liberiana) ist erst späater, Maiınz 15/-2951). Zur zweıten Fra-
wahrscheinlich 1ImM üblich Seworden Dge DIe Konzıilsväter onnten MC IN-
vgl Auf der Maur a.a.Q., 169f. INenNn Weihnachten feiern, da die Synode L1UTr

VOIN Maı DIS Jullı 381 Setagt hat vgl Hans
5 „ 3179 Gregor VON ySSsa führt Christof Brennecke, Konstantinopel, 5) Oku-
In Ostrom den SI als Festtermin e1n; für menische Konzilien: 1997] 5Sp
den en Festtermıin 6.1 verbleiben OYa- Sn 1er2
t1on der Magıer, autTe Jesu, erstes Wunder
ana  .“ Zum chluss möchte ich och al eın Cha:

rakteristikum dieses C eingehen, nam-
Korrektur: ich die Verwendung schräg gestellter Pfeile
Diese Darstellung ist In zweifacher 1NSIC Solche eichen sSind sıch nıchts Besonde-
falsch: 1es S1e erscheinen In vielen Lexika Dort die-

Es musste ıchtig heilsen „Gregor VOINl Na- TieN sS1e dazu, auf Stichwörter aufmerksam
Zzlanz führt das Fest 3(9/80 In Konstan- machen, die den aktuellen Artıkel erganzen-
tinopel eın (Or. 3  C6 Auf der Maur a.a.Q., de Hınweise bieten D scheint den Sınn
167) dieser Pfeile ohl N1IC Qanz verstanden

DIie Redeweise VO ‚alten Festtermın“ ass en Er enutzt s1e nämlich vielen Stel-
eiıne Irrıge Vorstellun des Autors erkennen, len, die Leserin/den Leser einem SINN-
die auch schon anderer Stelle eutlic. losen attern In seinem Buch bewegen,
wurde (S.0 ‚Advent“; artinsfaste und Was aber die Leserin/den Leser MC Serade
offenhbar die chronologische Tabelle be- rfreut Eın Ddar ausgewählte Beispiele man
stiımmt, und ZWaT Weihnachten sel u — könnte auch andere anführen) sollen das e
sprünglıch Januar gefeiert und VON dort lustrieren: In dem Artikel ZU Stichwort
auf den Dezember erlegt worden. Das „Mette“ S 201) findet sıch eın VerweIls auf
aber trıfft MC Das Weihnachtsfest ist das Stichwort ‚Christmette“ (S 58) Aazu
unabhängig VO Januar entstanden und aber hat der utLor NIC mehr bleten als
War VoNn Anfang mıt dem 25 Dezember eiınen Verwels auf ‚Mette“ Die Ausführungen
verbunden (Literatur „Weihnachten“) „Martinsfasten“ S 249) enthalten eiınen

Verwels auf ‚Epihanias-Fasten  « (!) Dieses
B& „ 381 Konzıl VON Konstantinopel Stichwort aber SUC [11lall vergeblich Das SıltWeihnachten wırd 25102 gefeiert.“ auch für die IC Bezeichnung „Epl-

phanias-Fasten  C Mıt einer raffinierten Pfeil-

128



N
aten indet, jedoch serade In diesen Bere1l-Taktık wartet der Beıtrag 99  UuatLuor VIKd-

Sınes richtig virgines) capıtales  66 auf (S chen erhebliche Schwächen erkennen
342) Am Ende der 4A-zeiligen Erläuterun S1Dt, dann Ya ich mich: Wıe sTe ESs

wird 111all wieder darauf zurückverwilesen. die Angaben, die dem Gebiet der Volkskunde
Der UTtOr ist offenbar der Meinung, 65 loh- zuzurechnen SINd, auf dem der uUutor Auto-

didakt ist? Ich jedenfalls habe edenken, dasLIC sich, seın Statement eın zweıltes Mal
lesen. Nachschlagewerk für mich als Informations-

quelle benutzen, zumal Einzelbelege, die
Meın persönliches AZU Wenn eın Doktor eıne Überprüfung ermöglichen würden, feh-
der Theologıe, der aufgrund seiner Ausbil- len Das summarische Literaturverzeichnıs,

das In sich durchaus Sult ISt, da eiderdung mıt Kirchenjahr und Gottesdienst Ver-

Yrau seın sollte DZW. zumiıindest arüber auch MC weıter.
Kenntnıis besitzen ollte, Cl zuverlässige

1) BECKER-HUÜUBERTI, Manfred: Lexikon der Tall-
che und este 3000 Stichwörter mıt Infos, 1ppS
und Hintergründen. Freiburg 2000 Herder. 480
S 9 geb., 49,50 ISBN S-451- 2051729
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